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in den T0er Jabhren twurden in diefer Jndujtrie bon
Sitridh aud zirta 25000 Frauen in den Kantonen
Biirid), Bug, Qugern, Urt, Sdhvyz und Untertvaldben
bejdyaftigt, die den gangen Tag in ihren Wohnungen
den Webftuh! fiiv die Biirder Setdenherren in Vefrieh
batten. Heute Haben wir im gleidjen Gebiet nur nod
4000 Geidentveberinnen. Warumt diefer Ritdgang? Die
Cntwidlung der Jnduftrie tn der fapitaliftifden Wirt-
jhaftsordbnung nimmt feine Ritdfid)t auf die Bevslle-
rung. Ste produgiert nur im Jnterefje eines miglidit
groBen Profits. Jn den 70er Jahren fam der meda-
ntfje Seidenwedbftuhl auf, der dreteinhalbmal melhr
arbettet als eine gejdidte Setbentveberin, alfp aud
ettva ebenfo bielmal billiger. Kektered ift filr bden
Unternehmer bdie Hauptiadge. Der medjanifde Web-
ftuhl wourde febr rafd) eingefithrt. Cr berringerte nidt
nur bie Urbeitdgelegenfett fiir LHeimarbeit, jondern
da er viel billiger und rafdjer arbeitete, wurben tmmer
weniger Yeimarbeiter befdydftigt. Die Jahl der Ar
beitslofen toudhs, und die frither relatib guten Ldhne
tpurben dadurd) fo DHeruntergedriidt, dag im Jahre
1910 nur nod 10 bis 12 Rappen pro Stunde bezahlt
fourden.

Dies ijt aud) von grofer Bebeutung fitr die Land-
wirtj@aft. Oer Verdtenft ausd der Hetmarbeit der Frau
lieferte einen widtigen Bargeldbzujhup in dle Wirt-
jdhaft, auf den ber Rleinbauer angewiefen war. Biele
Rleinbauern find zu Grunbde gegangen, iweil dber Bar-
geldgujhufy aufhorte. o fehen twir hier den Nieder-
gang einer Biftortfchen Heimindujtrie.

Die Uppengeller Seidemueberet.

nderd berhilt ed fih mit der Seibentveberei im
Appengellerfand. Jm Uppengeller Borderland it die
Geibenbeuteltudgveberet gu Haufe. Dad Seibenbeutel-
tud) wird in den Diillereten um Steben ded Mehles
gebraudgt. Diefe Art der Weberel ift fo eigenartty, da
nod) gar feine Mafdjine erfunbden ift, bdiefe Arbeit
medanifd) gu verridhten, {o dag die 2000 Weber, die
fi dbamit bejdydftigen, gar feine Konfurreny mit der
Majdyine u erleiden Haben. Der Fabrifant ift hier
auf die Hetmarbeiter angeiviefenn und infolge deffen ijt
ihre Qage eine Dedeutend beffere als die der anderen
Qetmarbeiter. Der Lohn tjt Hler ein relativ guter,
durdyidinittlich 35 Rappen in der Gtunde. Diefe Seiden-
beuteltuhiveber madjen fid) aber feine SKonfurrens,
fondern etiva 90 Progent von ihnen find organifiert.
Sdon feit zwanglg Jahren Haben fie Tarifvertrige
mit den Unternehmern abgefdloffen. Dieg ein Beifpiel,
te eine alte Hetmindujirte, der feine Mafdine ald

Sonfurrent gegenitbertritt, fid) Halten und relatib gute

Lhne erzielen fanm.
Die Badler Seidenbandmwebered,

Gine dritte Art der Heimarbeit ift die Setdbenband-
tpeberet im Qanton Bafelland. Urfpriinglid) war bie
gefamte Basler Seidenbandweberet Heimarbeit. Jn
dert 70er und nod) mehr in den 80er Jahren fam eine

-

Majdhine auf, ein KRraft-Webtuhl, der eine bedeutende
Ronfurreny fitr die Heimarbeiter bradte. Hier gefdhah
dag Jnterefjante, daf die Mafdine in die Helmarbeit
eingefithrt purde. Die Bandwebitithle laufen eleftrifd
in den Wohnungen bder Urbetter; e ivird mit den
gleidjen Majdjinen gearbeitet iwie in den Fabrifen bder
Stadt Bajel.

Die ovitjihveizerijde Stiderei-Juduitrie,

Cin iveiterer Bweig bildet die Stiderei-Jnduftrie
in der Dftfdiveiz. Hier ift die Entwidiung am intferefs
fantejten. 8u Anfang bded borigen Jahrhundertd our-
den zirfa 80—90,000 Perfonen in diefer Juduftrie bes
fhaftigt, weldge bdle berfdjiedenen Gegenjtinde von
Hand Dejtidten. Jn den 80er Jahren fam bdie fogen.
Handmajdine auf, bdie bon Hand gefrieben iverden
muBte, die aber Dedeutend mehr produgierte alg ein
Qandarbeiter und fidh in dent 80er und 9er Jafhren
verbreitete. Die Hanbditideret ging guriid. Heute gibt
e8 nur nod) ettva 2000 Hanbditiderivmen in Wppengell-
Qnnerrhoden. Jn dent 80er Jahren wurden etwa 10,000,
in ben 90er Jafhren etwa 20,000 Handitithle aufgeftelt
in den Wohnungen bder Heimarbetter. Fuerjt Haite
man die Handftithle in den Fabrifen aufgeftellt, aber
ald bag eibgendijijhe Fabrifgefep die rbeitszeit ein-
f@ranite, sogen e8 bdie Fabrifanten bvor, die Arbeit
toteder in die Wohnung der Hrbeiter, two die Arbeits-
zeif unbefdyrantt war, su verlegen. Diefe Handitithle
muBte man bon Hand bewegen. Wit der Beit fam
aud hier die Rraftmafdjine, die Shifflijtidmajd)ine auf,
die ben Urbetter entlajtete, {o dak er nidt mehr bdie
Mafdine, fondern nur nod) die Kurbel, welde dle Fi-
guren bvorgeidnet, in Bemwegung fegen mubte. Aud
diefe Mafdyine, die beinahe neun Meter lang ift, wurde
aum Seil in den Wohnungen der Arbeiter aufgeftellt.
Seute it aud) die Sdiffliftidmaidine itbertroffen, indbem
eine neue Mafdine erfunden tourde, die den Stider
boljténdig erfebt, der fogenannte Uutomat, Diefer
ermdglicht fedem Handlanger, die feinften Sticereien
anzufertigen. Heute find nod) etwa 30,000 Stiger be-
fhaftigt, fiir die aber bald bie lefste Stunde gefdlagen
haben ird, um fo mehr, al8 fix die verfdiedenen
Qilisarbeiten, nte Ausdhnetden 2., jdhon Mafdinen
vorhanden find. Dies find einige Bilber aus der €nt-
widlung der Heimarbeit in der Teptilinbdujtrie.

Paula Lippmann,

Grellungnahme des Nrbeiterinnenvereing Jiirid um
Ynteag betrefiend Unildiung des Berbaudes,

St es nicgt auffallend, dah im Jahre 1913 unfer
Berband ploslid) feine gefdhichtliche Aufgabe erfitllt Hat?
Warum Haben im Jahre 1912 Arbetterinnen-Gelre-
tirin, Bentralboritand unbd bdiejenigen Selttonen, bie
jebt den Verband alg itberflitfjig erfliren, biefem ein
neued Statut gegeben nnd in einem befonderen, aller~
dingd fehr untlaren Paragraphen die Parteizugehirig
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fett ber Geftionen verlangt? Man Hitte {dhon tm April
1912 proflamiven dilrfen ,Der Partei-CinYeit entgegen”.
Jud) am Parteitag von 1912 Hhitte die Referentin,
Genoffin Hiini, in threm Vortrag und in den Thefen
Gelegenheit gehabt, von dem ,Hemmiduy fir dad
gortidreiten der Arbeiterinnenbeivegung” — ivie fi
in der ,Borfimpferin® unferen Werband nennt — 3u
referieren und Yufldfung dedfelbent zu beaniragen.
Warnm Hat fie vor einem Jahre nod) niht von der
Bartet-Einfeit gefdhivdrmi?

Warum Ddas, wad bdie Verfafjerin der Statuten
1912 al8 gut und durdyfithrbar empfahl, nad) einem
Sabr ivteder umgeftiirgt Iwerden joll, ift gewih den
wentgiten Genofiinnen flar und verftindblid. Unbegreif-
[id) 1]t e8, daf der Zentralboritand und die Sefttonen
Bafel, Bern, Chur, Winterthur und Derlifon-Geebad
fie bet diefer Syfiphus-Arbeit unterftitpen. Die Arbeis
terinnen-Cefretirin Hat e8 allerdings verftanben, bdie
Genoffinnen jorwoh! tvie die Genoffen an ifren jdhwid-
ften ©tellen 3u paden. Wenn fie zu den Frauen fagt:
»Der Arbeiterinnen-BVerband mup jeine Sonder-Drganis
fattonn aufgeben aud Sfonomifden Griinden, um eine
Doppelbelaftung der Mitglieder gu verhitten,” o weif
fte gang toohl, dap bie meiften Frauen, die ja faft
audnafhmslod mit jedent Rappen rednen miiffen, fofort
bereit fein iverden, Had aufjugeben, ivad ihnen als
unjaltbar gefdjildert wird, im feften Glauben und in
der Uebergeugung, dah die Arbeiterinnen-Gefretdrin
ed eben dod) am Deften wifjent miiffe und ihnen nur He-
ivetfe, woie gut fie e mit ihnen meine. Nad) unferer
Uebergeugung Hitte eine Ygitatorin den Frauen vor
allem flar 3u maden, bdbah fie ebenfo ivie ber Wann
imftande feln muf, Opfer fitr die Vrganifation zu
bringen, pesielle Opfer, um die Frauen fiir die Or-
gantfation ju gewinnen, daf fie fid) gewdhren muf,
biefe in thr Haushaltungsbudget aufgunehmen, mit der
gleidhen Bereitiwilligleit und Selbftveritandlihfeit ivie
ber MWann. Unfere Genoffen find in der Mehrzafhl
doppelt organtjiert. Die Sefretdrin bertdhiet tm Jahr-
bud) der Partei von 1912: ,dad numerijde nwad)fen
der Geftionen ift nad) exfolgter Ungliederung an die
Partet ind Stoden geraten iwegen der doppelten Bei-
tragsleiftung”. Die Bdarunter angefithrie tabellarifdye
Bufammenftellung ergibt aber, daf gerabe bdiejenigen
Gefttonen mit Hohen Monatdbettrdgen (Baden, Bafel,
Bern, Chur und Sdaffjaufen) zugenommen und
diejenigen mit fleinen Ponatsbeitrdgen abgenommen
Haben. €8 wurde an ber Delegiertenverjammlung von
1913 der Gefretirin mit Nedht der Vormwurf gemadyt,
da fie den neugegriindeten Sefttonen fleine Ponats-
bettrdge empfahl; denn ed ift felbitverftandlidy, dap jte
famm nid)t beftehen IHnnen. Da im Monatsbeitrag dasd
Abonnement fitr die ,BVorfdmpferin® enthalten ift, be-
atebt der BVerband pro Mitglied 10 Rp. OH diefe nun
wegfallen oder nidht, fo wird e3 Ddem groften ZTeil
unferer Proletarierinnen — und gwar oft gerade jenen,

die bad gropte Jutereffe und Teilnahme an unjeren
Beftrebungen und Kampfen befunden — unmdghd
feirt, fidh politif) und getverfihaftlich su organtjieren.
Diefe 10 Rappen, die wir in die Lerbandsiafje legen,
fommen aber gerade jemen u gule, twetl aud diefen
sufammengefteuerten Sehunern bdodh eine anfefhnlicge
Rafie ioird, aud bder die Ugitation unter den Frauen
enn aud) nidt in dem und wimfdhensiverten groBen
&l — Dbezabhlt twerdben fanmn. Aus der Jahredrednung
9es Verbanded vpon 1912 ergibt {id), baf, wenn die
Roften fitr den Drud der ,BVorfampierin® (1022 Fr.)
und bdie BVermwaltungdioften, (zirfa 420 Fr., die Dele«
gationen inbegriffen) dodh 1000 Fr. nur fiir Agitation
auggegeben wurden; nimmt man aber die Audgaben
jlir die Grtranummern der ,Borfdmpferin® (Frauentag
und Mainummer, die dod) in erfter Linte filr die Agi-
tation beredjnet find) hingu (1474 Fr.), fo ergeben fich
itber 2000 r., und dabet jteht bie Berbandsiaffe nad
Ausfage ded Partetfaffiers, der fie gepriift, ganz gut.
Daraus ergibt fich doch nidht, dak der BVerband aus
pfonomifhen Gritnden aufgeldit iwerben mitfje. Die
Gdywierigleiterr im SKafjawefen legen hauptjddlig —
in den Geftionen fowofh! wie beim Berband — in der
Nadyldfiigleit, mit der die Bettrige an die Kafficrerinnen
abgeliefert twerben. Die Eingelmitglieder jomwohl tvie
bie Geftionten lafjen gubiel gujammentommen, am Ein-
faffteren, an der ftraffen Ordnung fehlt es.

Die Rebafteurin der Vorfimpferin Hat und Frauen
in ber Novembernummer (dbte am Parteitag audgetetlt
urde) Mangel an Wiffen, unilare Gedanfen, 3u ivenig
Berithrungspuntte mit der Unufenwelt bvorgemworfen
und behauptet, daf in ,Nur Frauenverfammlungen”
die Urbeiterinnen fajt durdyweg ftumm bleiben, Dad
glauben aud dbiejentgen nidht, dle und aus irgend einem
Grunbde nidht Hold jind. Uber aud) die Wrbeiterinnen-
Gefretarin {dhreibt anders, jobald e8 nid)t bie Hrbeites
rinnen-Bereine, fondern dle Frauen-Konferengen an-
gebt. Jm Jahrbudy bder Partet &. 277 {ft gu lefen:
,Die dem teibligen Gejdhlecht eigene Naturanlage
rafden Crfajiend der Gefdehniffe und threr Bujanumen=
hiinge erleichtert das Cindringen aud) in die abjtralten
Wiffendgebiete, wenn einmal der gangbare Weg ge-
funben . Dad {@hneller erregte, sur Hochiten Opfer-
bereitiaft entflammbare Frauengemilt gibt aud) in
jetnen leifeftenn euferungen, bejonders in den
Digtujjtonen, der Behandlung der verfdiedeniten
Jragen einen eigenartigen Ynreiz,. Unbeeinfluft
bou dben deen und der Dentwetfe der
Manner, der Genofjen, fommt Hier tn unge-
fiinjtelter Form bdad ureigene Cmpfinden der Geele
der Prolefarierin zum Ausdbrud.”

Dad aud der Jeder der gleidhen Genoffin!l!l

Yudy twir find feft davon iiberzeuat — und be-
tradten es ald das hodjte Jiel — bdak die Parteieins
beit erft bann gefchaffen wird, ivenn Mann und Frau
fiir die groBen Biele ded Sogialismus als gletdhbered)
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tigte Genoffen SQulter an SHulter in den gemein-
famen Organifationen fdmpfen. Aber ivir find nod
nidf)t an diefem Biele. Solange die Frau die gleide
Arbeit um geringeren Lohn verridtet ald der Manmn,
und fo feine Lofhndriiderin und SHmusionfurrentin
#it; jolange der Mann in der Fraunnur dad Sexual
Objett und feine Arbeits-Stlavin fieht; folange dle
Chefrau ald Lohnarbeiterin Hausdfraven- und Putter-
pilidten erfitllen mup, ohne daf der EChemann fid) He-
mitht, thr dlefed Biel zu biel an Arbeif su erleichtern;
folange e Frauen bon titdtigen Genofjen gibt, die
alles dran fegen, ihrem Mann die ohuehin {Givere
Urbeit fitr die Partei u berunmibgliden, jolange Ge-
noffen ihre Frauen bon der Organifation zuriidhalien,
Haben bdie Frauenorganifationen ifhre Beredytigung;
denn bor allem mup dad Solidbaritaisgefiihl der Frauen
getvedt und geftdrft werden. Oder Lann bad nun Heffer
gefdehen in Manner- 5. §. gemifdhten DOrganifationen.
Denfen Ivir an bdie praftijge Durdhfithrbarfett bder
Auflojung dber Arbeiterinnen-Veretne;
penn aud) died befitrivortet Genofjin Hiint in der lehten
Bortampferin. Wir begiveifeln, daf da, wo ,Hodhflut
und Ueberfdwang” der Gefithle borhanden find, in
den gemiften Drganifationen eingeddmmi tverben ;
aud) fodre e8 nidt witnjdendivert, daf bie ,nitdterne
Berftandestdtiglett” ver{dhivinden iviirde. Das aber
ift mit GewiBhett vorausdzufehen, dap dadurd) dle Agt-
tattonsfraft unter den Arbeiterinnen ge[dhividht ivitrde,
bak ftatt ein Wadfen Abnahme der organifierten
Sraven 3u bergeidnen ivdre; denn bdie CEhefrauen
dmmen namentlid) dann, wenn jie Mittter find, nidht
gleidzeitig mit ithren Mdannern BVerfjammlungen be-
judjen, alfo geradbe bdie gemeinfame Sdulung it aus-
gefgloffen. ®any fider ift, daf bdie Frauen in den
gemifjten Organifationen itmmer in gang Eleinen
Pinderheiten vertreten waren, jid) infolgedeffen {dhwad
und in threr Propagandatitigleit gelihmt {dhen. Das
Parteiftatut fieht in den Lotalorganifationen Wrbeite-
rinnen-Vereine vor, damit Haben unfere Genoffen do-
fumentiert, daf fie unfere Sonder-Organifationen an-
erfennten.  Unbegreifli) ijt, daB unfere Urbeiterinnen-
Sefretirin diefe gerne jum BVer{@ivinden bridite ; nod)
unbegreiflider, dbap jie, {oivie der Bentral-Borjtand in
diefemt Jahre mit der Gritmdung von RNeu-Seftionen
suriidhtelten. ©o fann man felbftberftindlic) bon
etnem Hemmiduh fiir dad Fortidreiten der Arbeite-
rinnenbeivequng fprechen, nur legt er nidht in der
Organifation ald folder, fjondern an benen, die fte
forbern follten. Man hat immer bvon 9 Geftionen
gefpbrodgen, bdie fid) dem Lerband nidt angejd)lofien
Haben, ofhne diefe u nennen, und ofne die Griinde
angugeben, tweshalb i) diefe nid)t anfdloffen.

Was mit der , Bortdmpferin® gejdehen follte, dariiber
fdhivtegen die Untragiteller. Waren jte dod) iventgitens
fonfequent und iviirben den Genoffinnen bdie Qofal-
Brefje empiehlen ; aber ba geht auf etnmal bas , Krebjen”

an. Die Rofal-Prefje ift ,allufehr dem Denfen und
Getftesleben Der Mianner angepaht” und die Agitation
dedgleidjen. ,Uud) bHier fehlt das ECinfithlen in bdle
Denfeife der Arbeiterin und ziwar {otwohl bei der
mimdlidjen, tvie Dbei jemer durd) Flugfdriften und
Brofdiiven. Nun Heiptd auf einmal wieder ,Frauen
unter die Frauen.” Wasd man niederreifen will, {oll
dann ivieder durd) mithiame Arbett aufgebaut werden !
Cine folde Konfequeny fann vor feinem ernft und
Telbitjtandig denfenden Genoffent oder Genoffin beftehen.

©onft lehnt man etiwa den Jmport bon draufen
ab, aber etneFrauenagitationsfommiijion nad) beutjchem
Mujter wollte man nun aud) in der Shiveiz jGaffen,
unbefiinunert darum, ob bahinter aud) etne gut »is-
giplinterte Frauen-WMafjje jtehe. Bugegeben, eine folde
Fravenagitationdfommiffion Ionnte unter Umftinden
mebhr fein al8 ein Bentralvorftand; aber Hhaben die
antragitellenden Seftionen- aud) gefragt, ob bie Vor-
bedingungen erfiillt find 2 ob vir aud) Frauen Haben,
die aus einer folden Rommiijion etwasd maden fonnen?
Lon amidiwegen gehdren ihr an die Yrbeiterinnen-
Gelretlrin und bas weiblide WMitglied der Gejd)dfis-
lettung. Diefer Gaf purde zivar geftricdhen in der
figern Borausdfebung, dap die Gefddftdleitung jelbit
verftindlid) feine tiidhtigeren Genofjinnen jinden ivilrde.
Wenn der Frauenagitationsfommifiion nur ein bden
Raffenverhilinifien der Partet entipredjender Kredit
(gefagt tourde 800—B00 QFr.) zur Verfiigung jteht,
fann jie nidht fo viel leiften toie der BVerband, aud)
wenn die Frauen nod) {o zlelbewupt und flar tn der
Gefdydftslettung ihre Unirdge vertreten, tweil fie nur
antragitellende Befugnid Haben. Der Verband, d. h.
die Delegiertenverfammiung darf aber Bejdhlitffe faffent
und Dder Sentralvorftand fithrt fie aus, unfere Selb-
ftandigfeit und Handlungdfahigleit it ung durd) den
Berband gefidiert, die Frauenfommifjion madt uns
unfret in ber Propaganda, iveil 'abhingtg bon den
RKaffenverhdliniffen der Partei. Alles, wasd die Partet
erfdmpft, fommt direlt oder inbireft aud) und Frauen
sugute, unfere Aufgabe mup es aber fein, thren im
Kampfe betzufjtehen und dad gejdhieht am wirffamiten,
enn vir dad groge Heer der indifferenten Proleta-
rierinnen ju Qampigenoffinnen gewinnen; ivir jollten
fabig fein, die {ogenannie Doppelbelajtung den Behner
auf und 3u nehmen und daun erft, wenn einmal die
groge Mehrzahl der arbeitenden Frauen und nidt nur
1100 rbeiterinnen polilifd organifiert find, bann
fann pon BVerjdmelzung gefprodjen tverden. Damit
ift dody der Nadweid erbradt, daf der Urbetterinnen:
Berband feine gejdidtlide Aufgabe nod) nidht erfitllt
hat. Cr Hat nod) ein gut Stitd Arbeit Fu fun. Laffen
ir thn tweiter ivirfen! Agnes Robmann

(DObtger Artilel wird auf Verlangen tm Wortlaut
wiedergegeben. — Die Red.)



	Stellungnahme des Arbeiterinnenvereins Zürich zum Antrag betreffend Auflösung des Verbandes

